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D'Affisale im Wart- und Sprechzimmer vom Chrüterpfarrer

Gwöhnli henggt en Dokter im Wartzimmer sis Arzt-Diplom
uf. Es ist e Ziilsohiibe för gwönderigi, ugläubigi oder ängstlichi
Patiente, wo sich langwiile tuond wie igschloßni Flüge. Bim
Chrüterpfarrer hand ganz anderi Tafle d'Wänd veziert:

Uf einere hätt's gheiße: •Hand nicht reichen!« Wenn
öppert sie ihm us Gwohnheit bim Grüeße trotzdem geh hätt, ist
er öppe apfuchtet wörde: •Bhaltet Euri Hend för eu. i ha selber
zwo. I will mi nöd astegge mit allerlei Chrankete. Gäb i jedem
d'Hand, chönt i dermit au anderi Lüt infiziere!»

Uf em andere Karton hätt s gheiße: • Schoßhundweiber werden

nicht angenommen!» Sogär a de Huustör. nöd bloß im Gang,
ist so e Tafle gsi.

De Pfarrer Künzle hätt derigi Dame, wo mit-eme ehline
Höndli cho sind, nöd behandlet. •En Hond ghörd nöd in e
frönds Hus, s'ist geg alle Aastand», hätt er gseit. denebet ist er
öberzügt gsi, daß mengs Frauezimmer. wo so es Tierli fast
vergötteret, gwöhnli herzlos gege d'Mensche ist.

A de Huustör vo de «Salvia» zZizers ist en Zeddel i
latinischer Sproch ghanget. I dütsch öbersetzt: «Die geistliche Herre
dörfet nöd länger als föf Minute sich ufhalte!»

Min Onkel hätt das gmacht, will vom Johannesstift i Zizers.
won es Heim för alti, resignierri Ceistlichi ist. vili gmeint hand.
sis Hus sei es Gasthus mit gmüetlicher Onderhaltig. Das ist aber
bim beste Wille nöd mögli gsi, wo all Tag so vil Patiente vo
alle Himmelsgegende cho sind und derzuo no 100 200 Chran-
kebrief. Chr. K.

Kliente vom Chrüterpfarrer

Ober das Kapitel chönt mer e ganzes Buoch schribe. Wäh-
red 28 Johre bin i als d'Nichte vom Chrüterpfarrer bi de meiste
Consultatione derbi gsi und ha d'Rezept notiert.

Lüt vo jedem Rang und Stand sind cho. Vili Dökter hand
globt, bloß halb oder ganz hysterischi Lüt suochet de Chrüterpfarrer

uf. Oha letz! Sogär de König vo Yougoslavie, wo spöter i

Marseille ermordet wörde ist, hätt zo sini Kliente zellt. Mir hand
no Brief und e paar Telegramm von ihm bis hüt ufbhalte. Italie-
nischi, polnischi Fürste und Prinze sind noch Wangs greist zor
Consulsation. Dör Zizers hätt e wohri Völkerwanderig zorn
weltbekannte Priesterarzt igsetzt. So 60— 100 Persone sind alltag zor
Consultation cho.

Sogär de Maharadscha vo Indora, de riehst Fürst vo de Welt,
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